


Weihnachtsgruß 
Wieder geht ein Jahr dem Ende zu. Es hat uns neue Aufga-
ben gebracht und manchmal vor neue Probleme gestellt. 
Wir haben sie gelöst und können heute mit berecht igtem 
Stolz sagen: Auch 1979 war die Deilmann-Haniel-Gruppe er-
folgreich. 

An Arbeit hat es uns — glückl icherweise — nie gemangelt. 
Im Gegenteil, die zur Sicherung der Energieversorgung un-
seres Landes in Angri f f genommenen Großprojekte des 
Steinkohlenbergbaus haben hohe Ansprüche an die Beweg-
lichkeit unserer Unternehmen und die Leistungsbereit-
schaft unserer Belegschaften gestellt. Daß diese Ansprü-
che erfüllt wurden, hat unsere Stellung am Markt weiter ge-
stärkt. 

Auch international haben wir einen Schritt nach vorn getan: 
In Österreich wurde die Beton- und Monierbau Ges.m.b.H. 
in Innsbruck neues Mitgl ied unserer Firmenfamil ie; in den 
USA beteil igten wir uns an der Bergbauspezialgesellschaft 
Frontler-Kemper Constructors in Evansville. 

So sind wir auch im abgelaufenen Jahr nicht stehen geblie-
ben, sondern in allen Bereichen wieder ein Stück vorange-
kommen. Wir haben deshalb guten Grund, mit Zuversicht in 
die Zukunft zu blicken. 

Wir danken allen Mitarbeitern von Deilmann-Haniel, Geb-
hardt & Koenig, Wix & Liesenhoff und deren Tochtergesell-
schaften für die geleistete gute Arbelt und wünschen ihnen, 
ihren Famil ien und überhaupt allen Lesern unserer Werk-
zeitschri f t frohe Festtage und ein glückl iches 1980. 

„Geschäf tsführungen und Betriebsräte der Gesellschaf-
ten Deilmann-Haniel, Gebhardt & Koenig, Wix & Liesen-
hoff, Timmer-Bau, Bernsen Straßenbau und Beton- und 
Monierbau, Innsbruck" 

NOEL SELÄMI 
Gene bir yil sona ermek üzere. Bizlere yeni görevler getirdigi 
gibi, zaman zaman da yeni sorularla karsi karsiya birakti. Bu 
Problemleri cözümledik ve bugün hak edilen bir gurur ile 
1979'da da Deilmann-Haniel gurubu basail i oldu diyebiliyo-
ruz. 

Cok sükür hic bir zaman is yoksunlugu cekmedlk. Tarn aksi-
ne Tas Kömür Ocaklari is letmeci l iginin, ülkemizin enerji 
iht iyacini güvene almak üzere ele aldigi büyük Projeler, mü-
essesemizin hareketl i l iginden ve isalanlarimizin cal isma 
isteginden cok seyler bekledi. Bu beklenenleri yerine getir-
mis olmamiz, müessesemizin piyasadaki durumunu kuvvet-
lendirdi. 

Beynelmilel yönden de bir adim ilerlye gitt ik. Avusturyada 
Insbruck 'daki Beton- und Monierbau Ltd. S. müessese to-
plulugumuzun yeni bir üyesi oldu. Amerika Birlesik Devletle-
rinin Evansville'de maden Ocaklar-özel Sirketi olan Frontier-
Kemper Constructors 'a da hlssedar olduk. 

Böylece biten yil icerisinde yerimizde saymayip, gene tüm 
dallarimizda ileriye dogru gel isme gösterdik. Bu nedenle ge-
lecege ümit le bakmakta hakliyiz. 

Deilmann-Haniel, Gebhardt & Koenig, Wix & Liesenhoff ve 
dlger kardes müesseselerimizde isalanlarin hepsine iyi 
cal ismalari icin tesekkür eder, kendilerine, Ailelerine ve is-
letme gazetimizin tüm okuyucular ina iyi Bayramlar ve mut lu 
bir 1980 yili dlleriz. 

„Dei lmann-Haniel, Gebhardt & Koenig, Wix & Liesenhoff, 
Timmer-Bau, Bernsen Straßenbau ve Beton- und Monier-
bau, Innsbruck Sirketlerinin Müdüriyet ve Isci temsilci le-
ri" 

D E I L M A N N - H A N I E L G M B H 
Post fach 130220 
4600 Dortmund/Tel . : 0231 /28911 

U n t e r n e h m e n der De i lmann-
Han ie l G r u p p e 

G e b h a r d t & Koen ig-
Deutsche Schach tbau GmbH 
Post fach 580 
4300 Essen/Tel.: 0201 /223554 

W i x & L i esenho f f G m b H 
Post fach 774 
4600 Dortmund/Tel . : 0231 /597021 

Be ton - u n d M o n i e r b a u Ges .m.b .H. 
Zeughausgasse 3 
A-6020 Innsbruck 
Tel.: 0043 /5222 /280670 

T i m m e r - B a u G m b H 
Post fach 2448 
4460 Nordhorn/Tel. : 0 5 9 2 1 / 1 2 0 0 1 

Bernsen S t r a ß e n b a u G m b H 
Am Wasser tu rm 26 
4444 Bad Bentheim/Tel. : 05922 /844 

UNSER BETRIEB 

Die Zeitschrift wird kostenlos an unsere Betriebs-
angehörigen abgegeben 
Herausgeber: 
Deilmann-Haniel GmbH, Postfach 130220 
4600 Dortmund 13, Telefon 0231/28911 
Für den Inhalt verantwortlich: 
Heinz Dahlhoff 
Redaktion: 
Dr.-Ing. Joachim Lüdicke 
Nachdruck nur mit Genehmigung 
Grafische Gestaltung: 
Manfred Arnsrnann, Essen 
Lithos: 
Hilpert & Co, Essen 
Druck: 
Brinck & Co, Essen 
Tnlna: 
Evelyn Serwotke, Mülheim, Seite 1, 15, 16 
Archiv Deilmann-Haniel, Seite 4.10.11,12, 20, 21,22, 23, 
38, 41 
Busche, Kali u. Salz, Seite 5 
Hochtief AG, Seite 5 
Deilmann AG, Bentheim, Seite 17. 19 
Pimms, Istanbul, Seite 24, 25 
Archiv Wix & Liesenhoff, Seite 31, 32, 33 
Foto Tschank, Wien, Seite 34 
H. Wagner, Seite 35, 36 
Bucholski, Seite 38 
A. Rennemeyer, Essen, Seite 39 
Schaper, Dortmund, Seite 40 
AERO-Bild, E. Schütz, Seite 44 
(Freigegeben durch den Präs. d. Nds. Verw. Bezirkes, 
Oldenburg Nr. 16/5299/27) 

2 



Bozicni pozdrav Bozicni pozdrav 
Priblizava se kraj jedne godine koja je pred nas postavl jala 
nove zadatke, a nas ponekad stavl jala pred nove probleme. 
Ipak, dañas mozemo s opravdanim ponosom reci: 

— Firma Deilmann-Haniel bila je takodjer uspjesna i u 
1979. godini. 

Posla nam srecom, nije nedostajalo. Sto viée, veliki projekti 
koji osiguravaju nasu drzavu u pogledu energtske opskrbe 
ugljem, zahtjevali su od naseg poduzeca i nasih suradnika 
mnogo truda i okretnosti. Ispunivsí ove zadatke, ujedno 
smo i ucvrsti l i nas polozaj na trzistu. 
Korak naprijed napravil i smo i na medjunarodnom planu. U 
Austri j i je poduzece Beton und Monierbau Ges.m.b.H. iz 
Innsbrucka postalo c lanom nase skupine, a u SAD imamo 
svoje ucesce u okviru skupine specl jalnog rudarstva Fron 
tier-Kemper Constructors u Evansvillu. 

Dakle, u protekloj godini ne samo da se nismo zaustavil i na 
ranlje ostvarenim rezultatima, vec smo ucinil i korak napri-
jed na svim podrucj ima. Zbog toga imamo opravdane razlo-
ge da sa sigurnoscu gledamo u buducnost. 
Zahvaljujemo svim suradnic ima firme Deilmann-Haniel, 
Gebhardt & Koenig, Wix & Liesenhoff, kao i njihovih part-
nerskih poduzeca, na uspjesnom ostvarenju zaj dnickih rad-
nih zadataka, te zelimo njima, nj ihovim porodicama koa i 
svim ci tatel j ima ugodne bagdane i sretnu Novu 1980. godi-
nu. 

„Uprave i pogonski savjeti poduzeca Deilmann-Haniel, Geb-
hard & König, Wix & Liesenhoff, Timmer-Bau, Bernsen Stra-
ßenbau und Beton- und Monierbau, Innsbruck" 

Zopet se bliza konec leta. Prineslo nam je nove naloge in 
marsikdaj nas je postavllo pred nove probleme. Mi smo j ih 
premagali in lahko recemo danés z opravicenim ponosom: 
Tudi v 1979 letu je bila Deilmann-Haniel-Grupa uspesna. 

Dela nam, na sreco, ni nikdar manjkalo. Nasprotno, veliki 
projekti v premogovnikih, katerih smo se lotil i zaradi zavaro-
vanja oskrbe energije nase dezele, so zahtevali od nasega 
podjet ja in nasih sodelavcev mnogo truda In okretnosti . Ker 
so bile te zahteve izpolnjene, zaradi tega je zbol jsan nas po-
lozaj na trziscu. 

Tudi mednarodno smo napravil i korak naprej. V Avstri j i je 
postala f i rma Beton- und Monierbau-Ges.m.b.H. v Inns-
b rucks clan, nase druzbe. V ZDA imamo udelezbo pri druzbi 
za specialna dela v rudarstvu: Frontier-Kemper Construc-
tors v Evansville. 

Tudi v preteklem letu se nismo zaustavil i , ampak smo na 
vseh podrocj ih spet napravili korak naprej. Zaradi tega ima-
mo dober vzrok, da z upanjem gledamo v bodocnost. 

Mi se zahvaljujemo vsem sodelavcem f irm Deilmann-Hani-
el, Gebhardt & Koenig, Wix & Liesenhoff in njihovih podruz-
nic za dobro sodelavo in zel imo Vam, Vasim druzinam in 
sploh vsem ci tatel jem nasega casopisa vesele praznike in 
srecno leto 1980. 

„Poslovodstva in obratni sveti podjeti j Deilmann-Haniel, 
Gebhardt & Koenig, Wix & Liesenhoff, Timmer-Bau, Bern-
sen Strassenbau in Beton- und Monierbau, Innsbruck." 

Kurznachrichten aus den Bereichen ... 

Bergbau 
Schachtanlage Victoria 1/2 
Die Demag-Streckenvortr iebsmaschine auf der Schacht-
anlage Victor ia 1/2 des Verbundbergwerkes Gneisenau der 
BAG Westfalen hat am 8. 10.1979 nach fast 4monatiger Un-
terbrechung die Vortr iebsarbeiten wieder aufgenommen. 
Nach Beendigung des 1. und Tei lauffahrung des 2. Bauab-
schnit tes mit insgesamt 4716 m Strecke sind jetzt noch et 
wa 1272 m im Durchmesser von 6,10 m herzustellen 

Schachtanlage Neu-Monopol 
Die Robbins-Streckenvortr iebsmaschine wurde auf der 
Schachtanlage Neu-Monopol nach Beendigung des 1. und 
2. Bauabschnit tes mit insgesamt 7282 Streckenmetern in 
den 3. Bauabschnit t umgesetzt. Nach der tei lweisen Über-
holung der Maschine ist das System am 5. 11. 1979 in Be-
trieb genommen worden. Während der Anlaufphase bis Mit 
te November sind bei einem Bohrdurchmesser von 5,40 m 
bereits 34 m der voraussicht l ichen Gesamtstrecke von 
4400 m aufgefahren worden 

Schachtanlage General Blumenthal 

Die Arbei tsgemeinschaft „Streckenvortr iebsmaschine Ge 
neral Blumenthal" hat die Arbeiten für das Auffahrungspro-
jekt „General Blumenthal Schacht 8" aufgenommen. Auf 
der —1026 m Sohle hat am 1. 10. 1979 die Montage einer 

neuen Robbins-Streckenvortr iebsmaschine vom Typ 
220/202 begonnen. Der Anschni t t erfolgte am 3. Dezember 
1979. Bei diesem Projekt sind im Durchmesser von 6,5 m 
10540 m Strecken zu bohren. 

Schachtanlage Lohberg 

Die Arbei tsgemeinschaft „Vol lschni t tmaschinenauf fah-
rung Lohberg" hat den Auftrag erhalten, 9000 m Strecke in 
einem Querschnitt von 6,5 m Durchmesser herzustellen. Mit 
der Aufnahme der Arbeiten unter Tage ist Mitte 1981 zu 
rechnen. Es kommt eine Wirth-Maschine zum Einsatz. 

Schachtanlage Prosper-Haniel 

Die Wir th-Schachtbohrmaschine SB-VI500/650-E/Sch wird 
in den Monaten Oktober 1979 bis Juli 1980 voraussicht l ich 
dreimal im Bereich des Verbundbergwerkes Prosper/Haniel 
zum Einsatz gebracht. Der erste Betrieb erfolgte im Monat 
Oktober 1979. Hier galt es einen Kohlenbunker vom Flöz Q 
nach H Q 6 N 2 mit einem Bohrdurchmesser von 6 m und ei-
ner Teufe von rd. 125 m herzustellen. Der tägl iche Bohrfort-
schrit t lag bei 8,9 m. 

Der Bunker erhält später eine Außenwendel, die irr gleicher 
Weise wie die des Rohkohlenbunkers auf der Schacht-
anlage Victoria 1/2 des Verbundbergwerkes Gneisenau un-
ter Verwendung von glasfaserverstärkten Paneelen als 
Schalungselemente hergestellt wird. 
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Im Anschluß daran Ist vorgesehen, in den Monaten Januar/ 
März 1980 von der 4. bis 6. Sohle den Bl indschacht 6 N 1 
herzustellen. Er soll eine Bohrteufe von rd. 350 m und einen 
Durchmesser von 5,50 m erhalten. Voraussicht l ich wird 
dann in den Monaten Mai/Juli 1980 auch noch der Blind-
schacht 61 NW 2 mit denselben bohrtechnischen Daten ab-
geteuft werden. 

Aktivitäten im Bereich des Bunkerbaus 
In Arbei tsgemeinschaft werden zur Zeit die Rohkohlenbun-
ker auf den Schachtanlagen Ibbenbüren und Heinrich Ro-
bert mit einem Durchmesser von 8,0 m bzw. 7,0 m erstellt. 
Die Bunkerteufen betragen im erstgenannten Fall 43 m und 
im zweitgenannten 30 m. Der Bunker Ibbenbüren erhält eine 
Außenwendel, die unter Verwendung von glasfaserverstärk-
ten Paneelen als Schalungselemente mit einer Betonhinter-
fül lung hergestellt ist. Auf der Schachtanlage Heinrich Ro-
bert wird der Bunker mit Wendelsteinen ausgebaut. Er er-
hält zwei um 90° versetzte Einläufe, die sich nach unten in 
einer Doppelwendel fortsetzen. 

Im Zentralbunker des Verbundbergwerkes Geneisenau wird 
mit einem Durchmesser von 8,5 m und einer Teufe von 60 m 
eine aus Stahlbetonfert igtei len bestehende Außenwendel 
an die vorhandene Bunkerwand geklebt und dort mit Ankern 
an das Gebirge verspannt. Da es sich bei diesem Projekt um 
Umbauarbeiten in einem bereits bestehenden und in Be-
tr ieb befindl ichen Bunker handelt, können die einzelnen 
Wendelschüsse nur an Wochenenden fort laufend von oben 
nach unten eingebaut werden. Während des Betriebes des 
Bunkers an den folgenden Werktagen wird der fertiggestell-
te Wendelbereich bereits mit in die Förderung einbezogen 
und mit Rohkohle beaufschlagt. 

Zwei weitere Rohkohlenbunker mit einem Durchmesser von 
etwa 7,0 m und einer Teufe von rund 40-50 m sind für den 
Anfang des Jahres 1980 auf der Schachtanlage Neu-Mono-
pol eingeplant. Beide sollen in Wendelsteinbauweise er-
stellt werden. 

Schachtabteufen 
Schacht An der Haard 1 

Im Schacht An der Haard 1 konnten in den vier Monaten Mai 
bis August im Deckgebirge 400 m abgeteuft werden. 

Der Einbau des wasserdichten Gefr ierschachtausbaus wur-
de im März 1979 abgeschlossen. Nach dem Umbau der 
Schachteinr ichtungen begann Anfang April das Abteufen 
Im Normalschacht ab Teufe 176 m. Die Arbeiten verliefen 
planmäßig und zügig — in den vier Monaten Mai bis August 
wurden im Deckgebirge 400 m abgeteuft — und bereits am 
23. Oktober 1979 wurde bei 806 m Teufe das Karbon er-
reicht. Zur Zeit wird bei 840 m Teufe das erste Füllort ausge-
setzt. 

Insgesamt sind unsere Arbeiten dem Zeitplan um etl iche 
Monate voraus. 

Schacht Westfalen 7*) 

Im Juli d. J. wurde mit 1330 m die Endteufe erreicht. Er ist 
damit der t iefste Schacht im Ruhrgebiet. Vorher waren bei 

*) Ausführung in Arbei tsgemeinschaft 

1030 m und 1250 m Teufe zwei große Füllörter mit einem 
Ausbruchvolumen von jeweils rd. 4500 m 3 fert iggestel l t wor-
den; zu jedem Füllort gehört eine 13 m lange Startröhre für 
die spätere Streckenauffahrung mit einer Vol lschnit tma-
schine. 

Zur Zeit wird der Schacht mit Einbauten ausgerüstet: 
2 Schachtstühle, Führungseinr ichtungen für Förderung und 
Hil fsfahranlage sowie 8 Rohrleitungen erfordern die Instal-
lation von rd. 1750 t Stahl. 

Schacht Haltern 1*) 
Für diesen Gefrierschacht, den wir gemeinsam mit Gebhardt 
& Koenig abteufen werden, begannen die Vorbereitungsar-

beiten — Herstellen des Gefrierkellers und einer Bohrpfahl-
wand zur Vorschachtsicherung — im Februar 1979. Die 
Ausführung erfolgte durch Wix & Liesenhoff. Anschl ießend 
bohrte unsere Schwestergesel lschaft DEUTAG, Bentheim, 
die Gefrier- und Meßbohrlöcher, die Mitte September 1979 
fert iggestel l t waren. Hier wurde mit einer Bohranlage eine 
höchste Tagesleistung von 177 m erreicht. Zur Zeit wird 
durch Wix & Liesenhoff, von der auch alle übrigen Bauarbei-
ten ausgeführt werden, im Schutz der Bohrpfahlwand der 
Vorschacht bis 38 m Teufe in offener Baugrube erstellt. 
(Abb.) 

Schacht Sandbochum*) 

Die Teufarbeiten an diesem Schacht verliefen im vergange-
nen Jahr zunächst planmäßig. Unterhalb von etwa 850 m 
Teufe wurde das Abteufen durch stark gestörtes Gebirge 
wesentl ich behindert. 

Bei 1020 m Teufe wurde ein zweiseit iges Füllort mit 
3500 m3 Ausbruch hergestellt. Zur Jahreswende steht die 
Schachtsohle bei rd. 1170 m; ein zweites Füllort ist im Bau. 

Wetterschacht Riedel 

Das Herstellen der Gefrierbohrlöcher wurde durch ungün-
stige geologische Verhältnisse erschwert. Wider Erwarten 
mußten bis 53 m Teufe sämtl iche Bohrlöcher mit einer 
Schutzverrohrung versehen werden. Darunter waren im Be-
reich des Gipshutes umfangreiche Zementat ionsarbeiten 
erforderlich. 

Nachdem der Gefrierkeller Mitte Oktober fert iggestel l t war, 
begann am 19. November das Gefrieren. Um auch die im 
Gipshut über dem Salzspiegel anstehende Sole zu verfesti-
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gen, müssen Temperaturen von rd. —40 °C angewendet 
werden (Abb.). 

Schacht Asse 4 
Nach längerer Pause waren wir wieder auf der Schacht-
anlage Asse der Gesellschaft für Strahlen- und Umwelt-
forschung, München, tätig. Der Schacht 4 — er war seiner-
zeit von der DEUTAG bis in das Salzgebirge mit einem Nutz-
durchmesser von 1,50 m als Bohrschacht hergestellt wor-
den — wurde von D-H über seine gesamte Teufe von 936 m 
mit stählernen Schachteinbauten ausgerüstet. 

Aktivitäten aus den USA 
Unsere neu erworbene Beteil igung Frontier-Kemper hat in 
den letzten Monaten mehrere Aufträge zum Abteufen von 
Tagesschächten erhalten. Dabei handelt es sich um zwei 
Schächte für die Consol idat ion Coal Co. in West Virginia, 
einen Schacht für die United Nuclear Corp. in Wyoming und 
zwei Schächte für die Tenneco, ebenfal ls in Wyoming. Die 
beiden Tenneco-Schächte sind mit 470 bzw. 500 m Teufe für 
die USA verhältnismäßig tief. 

Vor kurzem wurden die Gefr ierschachtabschnit te der bei-
den Tagesschächte fert iggestel l t , die Frontier-Kemper für 
ein neues Salzbergwerk der Morton Salt Co. in Weeks Is-
land errichtet. Der Ausbau dieser Schächte wurde von D-H 
geplant. Zur Ausführung kam ein mit doppelter Gleitscha-
lung eingebrachter Stahlbetonzylinder mit Asphalthinterfül-
lung (s. Bericht Seite 37). 

Bodenvereisung im Tiefbau 
Stahlwerk der Italsider in Genua 
Für die Errichtung einer Kaltwalzstraße erfolgte die Bau-
grubensicherung für den zweiten Teil der Baugrube — ähn 
lieh wie beim ersten Teil — durch eine Kombinat ion von 
rückverankerten Bohrpfählen und Frostwand. 

(Siehe dazu den Bericht „Baugrubensicherung" in Heft 
Nr. 22 unserer Werkzeitschrif t) 

Den uns aus dem Gefrieren des ersten Baugrubentei ls be-
kannten warmen Fremdwasserströmungen wurde durch 
Anordnung zweier Gefrierrohrreihen in den betreffenden Be-
reichen begegnet. Nach planmäßigem Frostwandaufbau 
konnten die Aushubarbeiten Anfang Juli 1979 begonnen 

werden. Das besonders Heikle dabei — der Abbruch der 
oberen fünf Meter der zwischen den beiden Teilen der Bau-
grube befindl ichen Frostwand bei weiter laufendem Gefrier-
betrieb — verlief insgesamt problemlos. Die Vereisungsar-
beiten konnten termingerecht Mitte September beendet 
werden. Anschl ießend wurden die Gefrieraggregate und 
-einrichtungen nach fast 7 Jahren Italien-Aufenthalt nach 
Dortmund zurücktransport iert. 

Bei der Abwicklung dieses Auftrages hat sich unsere Zu-
sammenarbeit mit der i tal ienischen Spezial-Tiefbaufirma 
Fondedile S.p.A. abermals bewährt. 

Baulos 17 b der U-Stadtbahn Essen 

Die Gefrierarbeiten für einen unterirdischen Stadtbahnab-
schnit t am Rüttenscheider Stern in Essen sind nahezu ab-
geschlossen. Da die Tunnelröhre im Firstbereich über eine 
Länge von ca. 150 m in f l ießgefährl ichen Grobschluff-
schichten verläuft, wurden Firste und Ulmen bis zum Ein-
bringen des vorläufigen Ausbaus aus Tunnelbögen und 
Spritzbeton durch einen bogenförmigen Frostkörper bis in 
das standfeste Karbon hinein gesichert. 

Angewendet wurde hier erstmal ig eine bereits vor 12 Jahren 
entwickelte Baumethode, bei der die Gefrierrohre vom Hilfs-
stol len aus eingebaut werden, die über dem eigentl ichen 
Tunnelquerschnit t liegen. 

Den Auftrag zur Ausführung dieser Gefrierarbeiten hatte 
D-H als Subunternehmer von einer Arge aus mehreren Groß-
baufirmen unter Federführung der Dyckerhoff & Widmann 
AG erhalten (s. auch Pressebericht auf Seite 39). 
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Planungsarbeiten 
Colliery Nr. 1 Kailuan Coal Mines*) 

Zusammen mit zwei anderen deutschen Schachtbauf i rmen 
plant D-H im Auftrage der Ruhrkohle-Tochter Montan-Con-
sult ing GmbH das Abteufen von zwei Gefr ierschächten für 
ein neu zu erstellendes Steinkohlenbergwerk in der Provinz 
Kailuan der Volksrepubl ik China. 

D-H hat im Rahmen der Planungsgruppe vor al lem das Ge-
frieren und den Gefr ierschachtausbau zu bearbeiten. Da 
Abbauwirkungen erwartet werden, ist der von uns schon 
mehrfach angewandte f lexible Ausbau vom Typ Auguste 
Victoria 8 (Stahlbetonzylinder mit äußerem dichtgeschweiß-
ten Blechmantel) mit Asphal th interfül lung vorgesehen. 

Wahrscheinl ich wird der Planungsauftrag auf zwei weitere 
Gefrierschächte, die der Bewetterung der neuen Grube die-
nen sollen, ausgedehnt werden. 

Einlagerungsbergwerk Asse 

Von der Gesel lschaft für Strahlen- und Umwelt forschung, 
München, haben wir vor kurzem einen umfangreichen Pla-
nungsauftrag für die Schachtanlage Asse erhalten. Es geht 
dabei um den Aufschluß der Lagerstätte unterhalb der zur 
Zeit t iefsten Sohle bei rund 800 m Teufe. 

Salzbergwerk Weeks Island 
Die Planungsarbeiten für den wasserdichten Ausbau der 
beiden Gefrierschächte, die im Zuge der Errichtung eines 
Salzbergwerkes für die Morton Salt Company abgeteuft 
werden mußten, wurden in der ersten Jahreshälf te abge-
schlossen. Unsere technischen Vorschläge wurden inzwi-
schen in die Tat umgesetzt. 

Maschinen- und Stahlbau 
D-H lieferte für den Schacht Westfalen 7: 

Stahlausbau für 2 Schachtglocken mit Anschlußbögen für 
die Füllörter des Schachtes Westfalen 7. 

5200 m Stahlspurlatten für die Hauptförderung, 

2600 m stählerne Führungsschienen für die Hil fsfahranla-
ge, 
Konsolen für die Führungseinrichtungen, 
Verlagerungskonstrukt ionen und Ausknicksicherungen für 
9 Rohrleitungen. 

Für den Schacht Sandbochum lieferte D-H den Stahlausbau 
für 2 Schachtglocken mit Anschlußbögen für die Füllörter. 

Der Schacht 2 der Zeche Haus Aden wurde mit unseren 
Stahlspurlatten ausgerüstet. Der Einbau erfolgte nach 
einem für die Ruhrkohle AG und Deilmann-Haniel patentier-
ten Verfahren. Dabei werden die Spurlatten nicht wie sonst 
üblich einzeln, sondern in der gesamten Stranglänge geför-
dert und eingebaut. Hierzu werden die Latten mit Bolzen 
untereinander befestigt. 

Insgesamt wurden im Jahre 1979 ca. 22 km Stahlspurlatten 
„System Deilmann-Haniel" geliefert und eingebaut. 

*) Ausführung in Arbeitsgemeinschaft 

Auf der Schachtanlage Walsum, BAG Niederrhein, wurden 
Abhauen mit einem Einfallen bis zu 30 Gon (!) mit unseren 
Hydroladern K 311 und M 412 aufgefahren. 

Die bisher größte Abteufbobine der Welt, mit 2 x 1000 kW 
Antr iebsleistung ausgelegt fü 7,0 m3 Bergekübel, wurde von 
Deilmann-Haniel gebaut und im Jahre 1979 an die Gesteins-
und Tiefbau GmbH (GTG) ausgeliefert. Sie wird beim Abteu-
fen des Schachtes Haus Aden 6 eingesetzt. 

Im September 1979 wurde der 250. Raupenunterwagen aus-
geliefert. 

An die VOKD-Ostrava, CSSR, wurde eine Streckenvortriebs-
einrichtung verkauft. Die Ausl ieferung erfolgt im Dezember 
1979. 

Auf dem Weltbergbaukongreß in Istanbul war D-H mit ei-
nem Stand vertreten, auf dem durch Bilder und technisches 
Informationsmaterial vor al lem unsere Hydrolader vorge-
stellt wurden (s. dazu Bildbericht). 

Besuche 

Am 7. September hatte D-H wieder Besuch einer Delegation 
von Schachtbaufachleuten aus der Volksrepublik China. 
Unsere Gäste befuhren die Schachtbaustel len An der 
Haard 1 und Haltern 1 und ließen sich in Dortmund-Kurl 
ausführl ich über unser Lieferprogramm an Lademaschinen 
und Abteufeinr ichtungen informieren (Abb.). 

Am 26. September besuchte der frühere Arbeits- und Sozial-
minister des Landes Nordrhein-Westfalen und jetzige Ober-
bürgermeister von Hamm, Werner Figgen, mit 32 Kommu-
nalpol i t ikern der Städte Hamm und Ahlen den Abteuf-
schacht Westfalen 7. 

Unter Leitung des Ersten Stellvertreters des Ministers für 
Kohleindustr ie der UdSSR, A.A. Psenicnyj, besuchte eine 
Gruppe russischer Fachleute Mitte September D-H. Unsere 
russischen Gäste befuhren die Schachtbaustel len An der 
Haard 1, Haltern 1 und Grimberg 2 und interessierten sich 
darüber hinaus besonders für das Fert igungsprogramm un-
seres Bereiches Maschinen- und Stahlbau. 



6 Teilschnittmaschinen 
im Bereich Deilmann-Haniel 

im Einsatz 

Überblick über die Vortr iebssysteme und Einsatzbedingun-
gen der einzelnen Tei lschni t tmaschinenauffahrungen 

Von Obersteiger F r i e d r i c h S i e g e r t , Deilmann-Haniel 

1. Beschreibung der einzelnen Vortriebssysteme 

Für den Vortrieb von Flözstrecken gewinnt bei der Firma 
Deilmann-Haniel der Einsatz von Tei lschni t tmaschinen zu-
nehmend an Bedeutung. Zum augenbl ickl ichen Zeitpunkt 
befinden sich zwei Tei lschni t tmaschinen bereits seit länge-
rem in Betrieb. Vier weitere Vortr iebssysteme stehen im 
Stadium der Anlaufphase bzw. in Betr iebsbereitschaft un-
ter Tage (Tabelle 1). Fünf der genannten TSM-Elnsätze wer-
den in Arbei tsgemeinschaften durchgeführt. Eine Teil-
schni t tmaschine wird von Deilmann-Haniel allein betrieben. 
Der Vol lständigkeit halber soll an dieser Stelle nicht uner-
wähnt bleiben, daß die Firma Gebhardt & Koenig zusätzl ich 
3 Tei lschni t tmaschinen betreibt. Es handelt sich hierbei um 
1 Roboter der Firma Paurat und 2 AM 50 der Voest-Alpine. 

Die Vielfalt der eingesetzten Maschinentypen — alle 6 Ein-
sätze werden mit unterschiedl ichen Tei lschni t tmaschinen 
betrieben — spiegelt nicht nur die technische Entwicklung 
der letzten Jahre und die Bandbreite der wechselvol len Ein-
satzbedingungen wieder, sondern sie zeigt auch die Lei-
stungsfähigkei t und Konkurrenz der einzelnen Maschinen-
hersteller. Vom „Le ichtgewicht " einer AM 50 der Voest-Alpi-
ne mit 24 t bis zu den „Schwergewichten" einer WAV-200 
der Eisenhütte Westfa l ia und einer EVR-160 der Gebr. Eick-
hoff mit 75 t bzw. 80 t Dienstgewicht sind eine Vielzahl von 
den Maschinen in unseren Betrieben vertreten, die der west-
deutsche und österreichische Markt auf diesem Gebiet zu 

Tabelle 1: Überblick über die Teilschnittmaschineneinsätze 
Stand: 31. 9. 1979 

bieten hat. Wie unterschiedl ich die Konstrukt ionen und 
Ausführungen dabei sind und welche Einsatzmögl ichkeiten 
sich daraus ergeben, zeigt eine Gegenüberstel lung interes-
santer technischer Einzelheiten (Tabelle 2). 
Die Leistungsfähigkeit eines TSM-Streckenvortriebes wird 
jedoch nicht nur von der Tei lschni t tmaschine alleine, son-
dern viel öfter und entscheidender vom reibungslosen Zu-
sammenspiel der eingesetzten Betr iebsmittel im nachge-
schalteten Bereich best immt. Eine Bestandsaufnahme der 
bei Deilmann-Haniel eingesetzten Betr iebseinrichtungen 
und ihre Anordnung im nachgeschalteten Bereich läßt auch 
hier auf Teilgebieten eine große Vielfalt erkennen (Tabelle 
3). Die Ursachen hierfür lassen sich im wesent l ichen unter 
folgenden Punkten zusammenfassend begründen: 

1. Eingesetzer Maschinentyp: 

— spurtreu oder nicht spurtreu fahrend 

— Maschinenabwurf schwenkbar oder nicht schwenkbar 

— Höhe der Übergabe auf das nachfolgende Fördermittel 

2. Unterschiedl iche Einsatzbedingungen: 

— Auffahrungsquerschni t t 

— Ausbauabstand 

— Einfallen bzw. Ansteigen der Strecke 

— Kurvendurchfahrung 

— Standfest igkeit des Gebirges 

Verwendeter derzeitiger Einsatzzustand bis zum Einsatzzeiten 
Teilschnitt- Einsatzort 31 .10.1979 der Teilschnitt-
maschinentyp aufgefahrene m maschinen 

Westfa l ia* 
WAV-200 

BAG Westfalen 
Victoria 1/2 
Flöz Robert 

Anlaufphase 
5805,0 m 

189,5 m 
von Jan. '75 bis März '79* 
Juli 1979 

Eickhoff* 
EVA-160 

BAG Westfalen 
Min. Achenbach 1/2 
Flöz Ida 

Normalbetr ieb 3911,6 m Februar 1976 

Eickhoff* 
EVR-160 

Eschweiler 
Bergwerks-Verein 
Westfalen 
Flöz Wi lhelm 

Anlaufphase 

3482,0 m 

120,8 m 

von März 1976 
bis August 1978*** 
Ende September 1979 

Paurat* 
E 169 

Eschweiler 
Bergwerks-Verein 
Anna 
Flöz T 

Normalbetr ieb 1826,2 m Oktober 1978 

Paurat* 
Roboter-D 

BAG Westfalen 
Monopol 
Flöz Zollverein 6 U 

Anlaufphase 30,0 m Oktober 1979 

Voest-Alpine 
AM 50 

Eschweiler 
Bergwerks-Verein 
Westfalen 
Flöz A/B 

In Betr iebsbereitschaft — November 1979 
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3. Technische Weiterentwicklungen und laufende System-
opt imierungen aufgrund betrieblicher Erkenntnisse 

So gesehen sind zum augenbl ickl ichen Zeitpunkt nur auf 
einigen Teilgebieten eine gewisse Schematisierung und 
Typisierung der Gesamtvortr iebssysteme durchführbar ge-
wesen. 

2. Bereits längere Zeit laufende Teilschnittmaschinen-
einsätze 

EVA 160 auf der Schachtanlage Minister Achenbach 1/2 der 
BAG Westfalen 

Die Eickhoff Tei lschni t tmaschine EVA 160 mit Quer-
schneidkopf (Abbildung 1) ist auf der Schachtanlage Mini-
ster Achenbach 1/2 seit Februar 1976 im Einsatz. In 4 Bau-
abschnit ten in den Flözen Ernestine, Karl und Röttgersbank 
wurden unter tei lweise recht schwierigen geologischen Ver-
hältnissen bis zum 7. 3. 1979 insgesamt 3412 m aufgefah-
ren. Die Bandbreite der Einsatzbedingungen war dabei breit 
gefächert. Neben geraden Streckenführungen in den Flözen 
Ernestine und Röttgersbank wurde im Flöz Karl mit einer 
Flözmächtigkeit bis zu 3,0 m eine komplette Strebumfah-
rung (Basisstrecke — Kopfstrecke — Aufhauen — Fuß-
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strecke) mit drei rechtwinkl igen Streckenabknickungen her-
gestellt. Hierbei führten ein Streckenabschnit t in der Kopf-
strecke mit einem Ansteigen von 20g und ein Streckenbe-
reich in der Fußstrecke mit einem Einfallen von 31g über die 

normalen Einsatzgrenzen des dort vorhandenen Vortriebs-
systems hinaus. 
Das Ende der Belastbarkeit für einen TSM-Einsatz mit einer 
EVA 160 wurde schl ießl ich im letzten Bauabschnit t Flöz 
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Röttgersbank erreicht. Hier mußte der Vortrieb nach 1022 m 
Auffahrlänge am 8. 3. 1979 vorzeitig abgebrochen werden. 

Unvorhergesehene Sandsteineinlagerungen im Hangenden 
und Liegenden des Flözes mit gesteinsmechanischen Wer-
ten von über 70 N/mm2 mitt lere Druckfestigkeit , 10 N/mm2 

mitt lere Zugfest igkeit und einem mitt leren Verschleißkoeffi-
zienten von über 0,3 N/mm2 stel l ten diese mit te lschwere 
Tei lschni t tmaschine vor unlösbare Aufgaben. Schon vorher 
hatten wiederholt plötzl ich auftretende Sandschieferhori-
zonte im Hangenden (mittl. Druckfestigkeit 50—70 N/mm2; 
mitt l . Zugfest igkeit 7,0—10,0 N/mm2; mitt l . Verschleißkoef-
fizient 0,16—0,30) erhebliche Maschinenschäden im Getrie-
be des Schneidauslegers und an der Schneidausleger-
Verlagerung verursacht. 

Diese Störungen haben zu so langen Betr iebsstörungen ge-
führt, daß z. B. von 194 Arbeitstagen allein 55 Tage für Repa-
raturen verlorengingen. Teilweise mußte sogar in Verbin-
dung mit dem Tei lschni t tmaschinenbetr ieb eine kombinier-
te Auffahrung mit Bohr- und Sprengarbeit durchgeführt wer-
den. Aus den genannten Gründen wurde die mitt lere Vor-
tr iebsgeschwindigkeit erheblich beeinflußt und blieb mit 
7,5 m/Vortr iebstag hinter den Erwartungen zurück. Dieser 
Einsatz hat aber einmal die Grenzen einer wir tschaf t l ichen 
Auffahrung mit einer EVA 160 in gesteinsmechanischer und 
mineralogisch-petrographischer Hinsicht deut l ich erken-
nen lassen. Hiernach sol l ten die mitt leren Werte für die 
Druckfestigkeit 50,0 N/mm2, für die Zugfestigkeit 6,0 N/mm2 

und für den Verschleißkoeff izienten 0,05 N/mm2 nicht über-
schreiten 

Von Anfang März 1979 bis Ende Mai 1979 erfolgte dann der 
Umzug der TSM vom Betriebspunkt Flöz Röttgersbank auf 
der 5. Sohle zu einem neuen Einsatz in Flöz Ida auf der 4. 
Sohle. Dazwischen lag zwangsweise eine Generalüberho-
lung der kompletten Tei lschni t tmaschine. Die neue Auffah-
rung In Flöz Ida mit Schieferton im Hangenden und Liegen-
den entspricht der Belastbarkeit der EVA 160. Hier sind 
1000 m Flözstrecke mit einem Ausbruchquerschni t t von 
22,4 m2 mit einer Flözmächtigkeit zwischen 1,8—2,8 m und 
einem Einfallen bis zu 109 herzustellen. Der Ausbau besteht 

aus einem fünftei l igen asymetr ischen Spezialbogen, der in 
einem Abstand von 0,80 m gestellt wird. 

Gleich zu Beginn des Streckenvortriebes wurde ein Stö-
rungsbereich angefahren, in dem es zu wiederholten Aus-
brüchen im Hangenden bis zu einer Höhe von 5 m kam. Um 
in ein standfesteres Gebirge zu gelangen, mußte die 
Strecke um ca. 10 m parallel versetzt werden. Hierfür wurde 
mit der Tei lschni t tmaschine eine 309-Rechtskurve und in 
20 m Abstand davon eine 30a-Linkskurve aufgefahren. Da-
nach normalisierte sich die Auffahrung, obwohl die Gebrä-
chigkeit des Hangenden vorerst nur das Freischneiden für 
einen Bau erlaubt. Dennoch erreichte der Betr iebspunkt Im 
September 1979 mit 169 m und im Oktober mit 186 m aufge-
fahrener Flözstrecke in 20 bzw. 23 Arbeitstagen eine zufrie-
denstel lende Leistung von 8,45 bzw. 8.0 m/d. 
Das hier gewählte Vortr iebssystem ist technisch und orga-
nisatorisch ausgereift . Wenn die geologischen Einsatzbe-
dingungen sich nicht verschlechtern und das Nebengestein 
„EVA 160-gerecht" bleibt, kann weiterhin mit einer lei-
stungsfähigen Streckenauffahrung gerechnet werden. 

E 169 auf der Schachtanlage Anna des 
Eschweiler Bergwerks-Vereins 

Das in der Ausgabe Nr. 22 dieser Werkzeitschri f t vom De-
zember 1978 ausführ l ich vorgestel l te Vortr iebssystem mit 
der Paurat-Tei lschnit tmaschine E-169 (Abbildung 2) hat sei-
nen Ersteinsatz im Flöz Q am 6.3.1979 termingerecht been-
det. Vom 9.10.1978 an sind an 102 Arbeitstagen 846 m Flöz-
strecke hergestellt worden. Hierbei betrug die mitt lere Auf-
fahrgeschwindigkeit je Arbeitstag 8,3 m. Klammert man die 
Einarbeitungszeit im Monat Oktober 1978 aus, dann erhöht 
sich der Wert auf 9,0 m/Arbeitstag. Das entspricht 15 ge-
stellten Ausbaubögen. Die beste Monatsleistung lag im Ja-
nuar bei 207 m. An Tageshöchst leistungen konnten 12 m 
(20 eingebrachte Ausbaugestel le) erzielt werden. 

Die Vortr iebsleistung wurde durch folgende Umstände posi-
tiv beeinflußt: 

— ein standfestes Nebengestein 

— eine sehr kurze Anlaufphase 

— eine gute Leistungsbereitschaft der gesamten TSM-
Mannschaft 

— eine schnelle und gute Integration des TSM-Systems in 
die Infrastruktur des Untertagebetriebes 

— ein reibungsloses Zusammenspiel der Betr iebsmittel im 
nachgeschalteten Bereich 

— geringe technische Schwierigkeiten mit der Teilschnitt-
maschine selbst. 
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Als leistungsmindernde Faktoren wirkten sich in erster Li 
nie folgende Einflüsse aus: 

— eine ständig ansteigende Auffahrung zwischen 89-159 

— ein erforderlicher hoher Ausbauaufwand bei einem Bau 
abstand von 60 cm 

— hohe Temperaturen im Vorortbereich 

— viele Kurzzeitsti l lstände in der Abförderung durch einen 
langen Förderweg, verbunden mit einer Vielzahl von För-
dermitteln. 

Das TSM System ist im Anschluß daran zum neuen Be-
tr iebspunkt Flöz T umgesetzt worden und hat am 18. 4.1979 
dort den Vortrieb wieder aufgenommen. Hier sind vorerst 
1500 m Flözstrecke im bisherigen Querschnitt von 16 m2 

licht mit dem gleichen Ausbau wie in Flöz Q herzustellen 
Das Flöz besitzt eine Mächtigkeit von ca. 1,3 m und liegt im 
Querschnitt geringfügig geneigt. Das Nebengestein ist gut 
schneidbar. 

Der Auftrag gliedert sich in 3 Abschnit te, nämlich in eine 
230 m Anschlußstrecke, eine 1009-Streckenkurve mit einem 
Streckenabzweig und anschl ießendem Brückenfeld und die 
eigentl iche Auffahrung der Flözstrecke T. 
Bis zum 30. 9. 1979 waren 680 m hergestellt. Davon bereite-
ten die Streckenkurve und die ersten 415 m Flözstrecke er-
hebliche Schwierigkelten. Ein sehr gebräches Hangendes 
führte zu umfangreichen Mehrausbrüchen und sehr unter-
schiedl ichen Auffahrleistungen. In diesem Abschni t t ste-
hen Tagesbestleistungen von 12,0 m einer mitt leren Auf-
fahrleistung von 7 m/AT gegenüber. Nachdem Ende August 
das Hangende wieder standfester wurde, verbesserte sich 
zum selben Zeltpunkt sofort die Auffahrleistung. Im Sep-
tember konnten bereits 213,60 m und im Oktober 301,2 m 
Flözstrecke hergestellt werden. Das entspricht einer durch-
schni t t l ichen Leistung von 10,7 bzw. 11,60 m/Einsatztag mit 
Bestwerten von 13,2 m/Arbeitstag bei 22 gestel l ten Ausbau-
bögen. 

3. Neue angelaufene Einsätze mit Teilschnittmaschinen 

WAV-200 auf der Schachtanlage Victoria 1/2derBAG West-
falen 

Das nach dem Einsatz auf der Schachtanlage Radbod gene-
ralüberholte Vortr iebssystem der Westfalia-WAV-200 (Abbil-

dung 3) soll auf der Schachtanlage Victoria 1/2 eine Flöz-
strecke auf der —940 m Sohle im Flöz Robert auffahren. Die 
WAV—200 ist die 3. Tei lschni t tmaschine, die auf Victoria 
1/2 zum Einsatz kommt. Zwei Tei lschni t tmaschinen — eine 
EVR-120 der Firma Eickhoff und ein Roboter-D der Firma 
Paurat — werden dort bereits von anderen Arbeitsgemein-
schaften auf der —1060 m Sohle betrieben. 

Die Einsatzbedingungen, die Im Flöz Robert vorgegeben 
sind, gehen aus nachfolgender Aufstel lung hervor (Tabelle 
4). Der Vortr ieb ist im Juli 1979 aufgenommen worden und 
befindet sich noch in der Anlaufphase. Bis zum 31. 10. 79 
konnten aus den verschiedensten Gründen nur 189,5 m 
Flözstrecke aufgefahren werden. 

Tabelle 4: Einsatzbedingungen für die WAV-200 auf der 
Schachtanlage Victoria 1/2 

Aufzufahrende Strecken-
länge: 1300 m 
Ansteigen bzw. Abfal len 
der Strecke: geringfügig 
Flözmächtigkeit : 2,2 m 
Flözeinfallen: 359 

Hangendes: Schieferton gebräch 
Liegendes: Schieferton 
Ausbau: unsymmetr ischer 4-teiliger 

nachgiebiger Bogenausbau 
Profil: Rinnenprofi l 36 kg/m 
Bauabstand: 0,75 m 
lichter Querschnitt : 24,6 m2 

Sohlenbreite licht: 5975 mm 
Firsthöhe licht: 4650 mm 
Verzug Verbundmatten 
Streckenhinterfül lung: Dammbaustof f 
Arbeitszeit vor Ort: ca. 380 min bei 8-h-Schicht 

AM-50 auf der Schachtanlage Westfalen des Eschweiler 
Bergwerks-Vereins 

Auf der Schachtanlage Westfalen wird eine 2. Teilschnitt-
maschine vom Typ AM-50 (Abbildung 4) der Voest-Alpine zur 
Auffahrung einer Flözstrecke im Flöz A/B auf der —945 m 
Sohle in der 4. westl. Abtei lung eingesetzt. Ein Vortr iebssy-
stem mit einer AM-50 läuft bereits in einem zecheneigenen 
Betrieb. 

Die gesamte Betr iebsausrüstung für dieses zweite 
Vortr iebssystem wird uns von der Schachtanlage zur Verfü-
gung gestellt. Der Firma Deilmann-Haniel obliegt die 
maschinentechnische Einsatzplanung, die Gestel lung der 
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Vortr iebsmannschaft und die Durchführung der Auffah-
rung. Die wesent l ichen betrieblichen Einsatzbedingungen 
sind in der Tabelle 5 zusammengefaßt. Das Vortriebssy-
stem befand sich zum Ende Oktober 1979 in Betriebsbereit-
schaft . 

Tabelle 5: Einsatzbedingungen für die AM-50 auf der Schacht-
anlage Westfalen 

Aufzufahrende Strecken-
länge: 1000 m 
Ansteigen bzw. Abfal len 
der Strecke: von —5 bis + 59 

Flözmächtigkeit : 4,0 m 
Flözeinfallen: geringfügig 
Hangendes: Schieferton 
Liegendes: Schieferton 
Ausbau: 4-teiliger nachgiebiger 

Bogenausbau 
Profil: Rinnenprofi l 34 kg/m 
Bauabstand: 0,75 m 
lichter Querschnit t : 20 m2 

Sohlenbreite l icht: 5800 mm 
Firsthöhe licht: 4100 mm 
Verzug: Knotenverbundmatten 
Streckenhinterfül lung: Isoschaum 
Arbeitszeit vor Ort: ca. 330 min bei 7-h-Schicht 
Besonderheit: Nach 160 m Auffahrung 

zweigt die Streckenführung 
rechtwinkl ig ab. Der 
Streckenabzweig ist eben-
falls herzustellen 

Im vorgesehenen Streckenprofi l muß die AM-50 zum 
Schneiden und Laden verfahren werden. Das bedeutet für 
den nachgeschalteten Bereich den Einsatz eines Vortriebs-
systems für nicht spurtreu fahrende Tei lschni t tmaschinen. 

Deshalb wird in diesem Betriebspunkt für die Anordnung 
der Betr iebsmittel im nachgeschalteten Bereich das glei-
che System angewendet, wie es auch bei der E-169 auf der 
Grube Anna gehandhabt wird. 

EVR-160 auf der Schachtanlage Westfalen des Eschweiler 
Bergwerks- Vereins 

Eine weitere 3. Tei lschni t tmaschine, die auf der Schacht-
anlage Westfalen eingesetzt wird, ist eine EVR-160 der Fir-
ma Eickhoff (Abbildung 5). Dieses Vortr iebssystem war bis 
vor kurzem auf der Schachtanlage Monopol in Betrieb und 
soll jetzt generalüberholt eine Strecke im Flöz Wilhelm im 
Baufeld des Maximil ian-Grabens auffahren. Die hier ange-
troffenen Einsatzbedingungen sind in der Tabelle 6 erläu-
tert. Mit dem Vortrieb ist Ende September begonnen wor-
den. Bis zum 31. 10. 79 waren 121 m Flözstrecke aufgefah-
ren. 

Tabelle 6: Einsatzbedingungen für die EVR-160 auf der Schachtan-
lage Westfalen 

Aufzufahrende Streckenlänge: 
Ansteigen bzw. Abfal len der 
Strecke: 
Flözmächtigkeit : 
Flözeinfallen: 
Hangendes: 
Liegendes: 
Ausbau: 

Profil: 
Bauabstand: 
l ichter Querschnitt : 
Sohlenbreite l icht: 
Firsthöhe licht: 
Verzug: 
Streckenhinterfül lung: 
Arbeitszeit vor Ort: 

1000 m 

109 — 10 bis + 
2,9 m 
bis 10° 
Schiefer/Sandschiefer 
Schiefer 
4-teillger nachgiebiger 
Bogenausbau 
Rinnenprofil 34 kg/m 
0,75 m 
20 m2 

5800 mm 
4100 mm 
Knotenverbundmatten 
keine 
ca. 280 min bei 7-h-Schicht 

Roboter-D auf der Schachtanlage Monopol der 
BAG Westfalen 

Für die Auffahrung von Flözstrecken auf der Verbund-
schachtanlage Monopol wurde von der Arbeitsgemein-
schaft eine neue Tei lschni t tmaschine vom Typ Roboter-D 
der Firma Paurat angeschaff t (Abbildung 6). Ihr erster Ein-
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satz soll im Baufeld Grimberg 1/2 auf der —780 m Sohle im 
Flöz Zollverein 6 Unterbank erfolgen. Es handelt sich hier-
bei um die zweite Tei lschni t tmaschine dieser Bauart, die 
bereits schon seit längerem in diesem Bereich betrieben 
wird. Da man auf umfangreiche Betriebserfahrungen mit 
diesem System aufbauen konnte, wurde für den Neueinsatz 
auf das bereits bewährte Maschinengesamtkonzept zurück-
gegriffen. 

Die Einsatzbedingungen sind in der Tabelle 7 zusammenge-
faßt. Mit der Auffahrung ist im Monat Oktober 1979 begon-
nen worden. Als Anschluß zur Flözstrecke muß jedoch erst 
noch ein kurzer Gesteinsberg von der Tei lschni t tmaschine 
aufgefahren werden. Daher lag die Auffahr länge im Oktober 
1979 bei nur 30 m. 

Tabelle 7: Einsatzbedingungen für den Roboter-D auf der Schacht 
anlage Grimberg 1/2 

Aufzufahrende Streckenlänge: 1900 m 
Ansteigen bzw. Abfal len der 
Strecke: 
Flözmächtigkeit: 

Flözeinfallen. 
Hangendes: 
Liegendes: 
Ausbau: 

Profil: 
Bauabstand: 
lichter Querschnitt : 
Sohlenbreite licht: 
Firsthöhe licht: 
Verzug: 

Streckenhinterfül lung: 

Arbeltszeit vor Ort: 

geringfügig 
1,3 m Kohle u. 
1,6 m Wurzelboden mit 
Kohle 
geringfügig 
Schieferton 
Schieferton 
4-teiliger nachgiebiger 
Bogenausbau 
Rinnenprofi l 36 kg/m 
1,0 m 
16 m2 

5350 mm 
3850 mm 
Verbundmatten 
Isoschaum od. Dammbau-
stoff 
ca. 300 min bei 7-h-Schicht 

Erste Schachtbohrung 
mit einem 
Durchmesser von 7,0 m 
im Saarland 
von Betr.-Insp. H e i n z Z a c k e r z e w s k i , Deilmann-Haniel 

Das Bohren von Hauptschächten, Bl indschächten und Bun-
kern mit Hilfe von gestängelosen Erweiterungsbohrmaschi-
nen auf ein Vorbohrloch wird von der Firma Deilmann-
Haniel GmbH bereits seit dem Jahre 1971 betrieben. Die er-
ste hierfür eingesetzte Wirth-Maschine vom Modell GSB-V-
450/500 hat in den Jahren 1971/78 2368 m im Durchmesser-
bereich 4,5 bis 5,0 m hergestellt. Im Jahre 1977 kam dem 

Wunsch nach größeren Querschnit ten das Wirth-Modell SB-
VI-500/650 hinzu, mit dem bis Ende 1979 1523 m in Durch-
messern von 5,0 bis 6,5 m gebohrt sein werden. Dem Bedarf 
der Saarbergwerke AG entsprechend, mit einer Bohrma-
schine noch größere Schachtscheiben erstellen zu können, 
hat die Firma Wirth einen weiteren Typ SB-VII-650/850 ge-
baut, mit der wahlweise in Abstufungen von jewei ls 0,5 m 
der Durchmesserbereich von 6,5 bis 8,5 m zu bohren ist. 

Nach umfangreichen Vorverhandlungen erhielt die Arbeits-
gemeinschaft „Tieferteufen Alsbachschacht" , bestehend 
aus den Firmen Deilmann-Haniel GmbH (technisch feder-
führend), Saarberg Interplan GmbH (kaufmännisch feder-
führend) und Thyssen Schachtbau GmbH den Auftrag für 
das Tieferteufen des Alsbachschachtes auf der Grube 
Luisenthal in Völkl ingen 

Der Schacht dient ausschl ießl ich der ausziehenden Bewet-
terung. Er soll um 300 m vom Sumpf der 2. Sohle, —375 m, 
bis zum Sumpf unterhalb der 7. Sohle, —675 m, vertieft wer-
den. 

Der 30 m tiefe Schachtsumpf unterhalb der 7. Sohle wird im 
Anschluß an die Bohrung konventionell hergestellt. Wäh-
rend der Abteufarbei ten ist vorgesehen, im Niveau von 
—449 m die Füllörter auf der 4. Sohle auszusetzen. Nach 
der Fert igstel lung des Schachtes soll als endgült ige Befah-
rungseinr ichtung nur eine kleine Seil fahrtanlage eingerich-
tet werden. 

Während die bisher mit einer Schachtbohrmaschine durch-
geführten Schachtvert iefungen jeweils von einer Zwischen-
sohle ausgehend ausgeführt wurden, wird diese Bohrung 
erstmals vom Tage aus betrieben. Zu diesem Zweck müs-
sen zur Zeit an den vorhandenen Tagesanlagen folgende 
Umbauarbeiten vorgenommen werden: 
— Umbau der Fördermaschine mit derzeit igem Treibschei-

benfutter auf eine Trommelfördermaschine 

— Änderungsarbeiten am Teufanzeiger 

— Umbauarbeiten am Fördergerüst dergestalt, daß die vor-
handenen Seilscheiben demontiert und durch neue 
Scheiben mit entsprechenden Verlagerungen ersetzt 
werden müssen 

— Verlängerung der vorhandenen Schachtschleuse. 

Mit diesen Arbeiten wurde am 24. 9.1979 angefangen. Nach 
der tei lweise notwendigen Erweiterung einer vorhandenen 
Vorbohrung und Erstellung eines Montagevorschachtes für 
die Maschine im vorhandenen 50 m tiefen Sumpf unterhalb 
der 2. Sohle ist beabsicht igt, mit den Bohrarbeiten im März 
1980 zu beginnen. 
Es ist während der Bohrarbeiten vorgesehen, über die ge-
samte Teufe zunächst einen vorläufigen Ausbau, beste-
hend aus Steckverbundmatten und 2,4 m langen Klebean-
kern mit einer Ankerdichte von 1A/m2 einzubringen 

Das Bohren und Setzen der Anker wird mit 2 Lafettenbohr-
geräten von der Arbei tsplat t form der Schachtbohrmaschine 
aus durchgeführt 
Nach dem Abtransport der Bohrmaschine wird der Schacht 
mit Hilfe einer Glei tschalung von unten nach oben mit einer 
25 cm dicken Betonschale der Güteklasse B 35 ausgebaut. 
Das Einbringen der notwendigen Schachteinbauten erfolgt 
später mit einer separaten Schachtschwebebühne in her-
kömmlicher Verfahrensweise. 

Über den Fortgang des hier kurz beschriebenen Projektes 
wird in den nächsten Ausgaben dieser Zeitschri f t ausführli-
cher berichtet. 





Zweite Robbins-
Streckenvortriebsmaschine im 
westdeutschen Steinkohlen-
bergbau im Einsatz 
von Dipl.-Ing. H e l m u t S c h o k n e c h t , Deilmann-Haniel 

Zur Ausr ichtung des neuen Baufeldes „Maximi l iangraben" 
auf dem Steinkohlenbergwerk Westfalen des „Eschweiler 
Bergwerksvereins" in Ahlen wird eine weitere Vollschnitt-
maschine der Firma Robbins vom Typ 220/201 eingesetzt. 
Hier sollen 12750 m Richtstrecken und Querschläge auf der 
— 1035 m und der —1250 m Sohle aufgefahren werden, um 
rd. 60 Mio. t Kohle neu zu erschließen. 

Die Besonderheiten dieses Vortriebes sind: 

— die 2-malige Durchfahrung des bereits fert iggestel l ten 
neuen Schachtes 7 

— der Transport der tei ldemontierten SVM nach ca. 6500 m 
Auffahrung über einen Gesteinsberg von der —1035 m 
Sohle zum Ansatzpunkt auf der —1250 m Sohle 

— die Auffahrung eines Gesteinsberges von ca. 1100 m mit 
einem Ansteigen von 139 am Ende der Gesamtauffah-
rung. 

Das gesamte Vortr iebssystem, ohne den nachgeschalteten 
Schlauch- und Kabelspeicher, besitzt eine Länge von rd. 
180 m. Die Robbins-Vol lschnit tmaschine ist mit einem 
Bohrkopf-Durchmesser von 6,10 m ausgerüstet. Die Erfah-
rungen und Ergebnisse früherer Auffahrungen auch mit an 
deren Vortr iebsmaschinen sind in die Neukonzeption dieser 
Maschine eingegangen. 

Die wesent l ichen Veränderungen und Verbesserungen an 
dieser neuen etwa 18 m langen Maschine liegen im Bereich 
des Bohrkopfes. Gegenüber allen anderen bisher im Stein-
kohlenbergbau eingesetzten Maschinen ist der Bohrkopf in 
diesem Falle ganz f lach anstatt kegel- bzw. kalot tenförmig 
ausgebildet. 

Die Einring-Disken sind in ihm versenkt angebracht, um 
eine bessere Abstützung der Ortsbrust gewährleisten zu 
können. Von den insgesamt 34 Stück 14"-Einringdisken 
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können 8 der meist beanspruchten und daher am häufig-
sten zu wechselnden Profilmeißel ohne Betreten des noch 
nicht ausgebauten Schneidraumes von der Bohrkopfhinter-
seite her gewechselt werden. 

Eine weitere Veränderung im unmittelbaren Bohrkopfbe-
reich stel len die Verlagerung des Maschinenbandes sowie 
die Anordnung der Becherwerke dar. Sie sind jetzt auch in 
der Lage, vom Maschinenband hinter dem Bohrkopf 
herabgefallenes Haufwerk wieder aufzunehmen. 
Der über dem Bohrkopfbereich vorgesehe Dachschi ld ist 
diesmal so dimensioniert und hydraul isch ausgelegt wor-
den, daß er nicht nur als Kopfschutz für die Ausbaubeleg-
schaft vor Ort dient, sondern auch als vorläufiger Ausbau 
mit einem Ausbauwiderstand bis zu 320 KN/m2 zu benutzen 
ist. In diesem Zusammenhang ist bemerkenswert, daß das 
Gesamt-Hydraul iksystem der Maschine so ausgelegt ist, 
daß die hierbei auftretenden Andruck- und Reibungskräfte 
vom Maschinenvorschub zu überwinden sind. Auf Grund 
der zu erwartenden Konvergenzen in größeren Teufen und 
in Störungszonen, die insbesondere bei längeren Maschi-
nensti l lstandszeiten zu einer Einklemmung des Bohrkopfes 

führen können, ist in der Konstrukt ion vorgesehen, daß 
beim Aufsitzen des Schildes mit Hilfe eines speziellen Kell-
systems die Möglichkeit besteht, den Durchmesser noch-
mals um ein kleines Maß von 50 mm zu verringern, um den 
Bohrkopf wieder frei zu bekommen. 

Hinter dem Bohrkopf im Bereich, wo der endgült ige Ausbau 
eingebracht werden soll, ist erstmal ig eine längsverfahr-
bare Ausbausetzvorr ichtung vorgesehen worden. Das 
bringt den Vorteil, daß der Bohrvorgang nicht mehr so eng 
wie bisher mit dem Ausbauvorgang verknüpft werden muß. 
Die Ausbausetzvorr ichtung ist für einen 6-teiligen TH-
Ausbau mit einem Metergewicht von 34 kg ausgelegt. 

Desweiteren ist die andere räumliche Anordnung der ge-
samten Hydraul ikstat ion sowie des Fahrer- und Kontroll-
standes zu nennen, die jetzt von der Abspannungsbrücke 
mitgetragen werden. Da der Maschinenfahrer von hier aus 
nicht mehr die Laser-Richtungsvorgabe direkt einsehen 
kann, ist ein entsprechendes Laser-Empfangsgerät außer-
halb des Maschinenrahmens in Verbindung mit einem 
Monitor im Kontrol lstand vorgesehen worden. 

Während die Abspannplat ten früher nur zwischen den Aus-
baugestellen greifen konnten, ist diesmal die Abspannung 
in einer geschl i tzten Bauform gefertigt worden. Das bringt 
den Vorteil, daß die Gripperplatten jetzt auch um die Aus-
bauprofi le greifen können, was zu einem besseren Zusam-
menspiel aller Maschinen- und Ausbaufunkt ionen führt. 

Schließlich wurde zur besseren Abstützung des Maschinen-
hauptträgers und des gesamten Maschinenhintertei ls zu 
einer sogenannten „A"-Stütze mit 2 hydraul ischen Stütz-
beinen übergegangen, die sich auf der Streckensohle über 
einen Längsschuh auf mehrere Ausbaugestel le auflegen. 

Alle sonst igen Einrichtungen des gesamten Vortriebssy-
stems einschl. der besonders erwähnenswerten 4 Wetter-
kühlmaschinen mit einer Gesamtleistung von ca. 4190 Mio. 
Joule/h, der 2 Trockenentstaubungsanlagen mit einer Kapa-
zität von 650 m3 /mln. sowie der automat ischen elektr ischen 
Fehleranzeige entsprechen dem neuesten Stand der Tech-
nik. Für die Antr iebe des Gesamtsystems ist eine Leistung 
von rd. 1320 kW erforderl ich, wobei auf die eigentl iche Vor-
tr iebsmaschine etwa die Hälf te entfäl l t . 
Die neue SVM wurde seit Anfang August 1979 unter Tage 
montiert. Ihr Zusammenbau verlief nach Plan, so daß An-
fang Oktober der Testlauf des gesamten Systems durchge-
führt werden konnte. Die ersten Vortr iebszentimeter wurden 
dann am 10. 10. 1979 geschnit ten. Bis Ende November sind 
182 m aufgefahren worden. 

Unter der technischen Federführung von E. Hei tkamp 
GmbH haben die Arge-Partner Deilmann-Haniel GmbH 
(kaufmännische Federführung und Baustellenleitung), Ge-
steins- und Tiefbau GmbH sowie Thyssen Schachtbau 
GmbH in Zusammenarbeit mit den Planungsgremien des 
Eschweiler Bergwerksvereins gute planerische Vorarbeit 
für einen leistungsfähigen Streckenvortrieb geleistet. 
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Gefrierlochbohrungen für den Schacht Haltern 1 
von Obering. H. D. E i c k e l b e r g , DEUTAG, Bentheim 

Im nachfolgenden Bericht soll die Einrichtung der Bohrstel-
le und die Durchführung der Bohrarbeiten zum Herstellen 
der Gefrierbohrlöcher am Schacht Haltern 1 beschrieben 
werden. 

Den Auftrag zur Herstel lung der Gefr ierlochbohrungen für 
den Schacht Haltern 1 erhielt die Deutag im Januar dieses 
Jahres. Bei der Ausführung dieser Bohrarbeiten wirkte die 
Firma Anger's Söhne als Subunternehmer mit. 
Aufbauend auf bereits früher bei ähnl ichen Gefrierschacht-
bohrungen erarbeitete Konzepte, entschlossen wir uns wie-
derum, die Bohrarbeiten mit 2 gleichzeit ig eingesetzten An-
lagen durchzuführen. Um das Umsetzen von einem zum an 
deren Bohrloch zu beschleunigen, fert igten wir für jedes 
Bohrgerät einen Rahmen an, auf dem die komplette Anlage 
install iert wurde. 

Der bereits vor Montage der Bohranlage fert iggestel l te Ge 
frierkeller erhielt auf der äußeren und inneren Wand je einen 
Schienenkranz zur Aufnahme der Bohrgeräterahmen. Zur 
weiteren Verkürzung der Gesamtbohrzeit hatten wir ge-
plant, die Verrohrungsarbeiten unabhängig von den Bohr-
arbeiten durchzuführen. Dafür wurde ein P & H-Raupenkran 
Typ 320 mit einem 21 m langen Ausleger sowie 5 to Trag-
kraft bei 9 m Arbeitsradius ausgewählt . Mit diesem Kran 
konnten wir dann zwischendurch auch andere Arbeiten, wie 
al lgemeinen Transport auf dem Schachtgelände und Hilfe-
leistung beim Umsetzen der Bohranlagen, durchführen. 

Ein weiterer wicht iger Aspekt zum problemlosen Abteufen 
der Bohrlöcher in einem mögl ichst kurzen Zeitraum ist die 
Spülungsbehandlung und -kontrolle. Damit mit mögl ichst 
geringem Personalaufwand eine kontinuierl iche Spülungs-
behandlung gewährleistet war, haben wir den Spülungs-
rücklauf nach Grobabscheidung des Bohrkleins über auf 
dem Bohrgeräterahmen angeordnete Schüttelsiebe in eine 
r ingförmig aufgebaute Spülungsrinne vorgesehen. Über die-
se Rinne wird die Spülung dann den zentral angeordneten 
3 Klärgruben zugeleitet. Aus der mitt leren Klärgrube, In die 
normalerweise der Spülungsrücklauf eingeleitet wird, sau 
gen 2 Schmutzwasser-Kreiselpumpen die noch mit feinem 
Sand angereicherte und somit auch noch spezif isch schwe-
rere Spülung an und pumpen diese 24 Stunden pro Tag 
durch je einen Desander (Sandzentrifuge). Der dabei im Un 
terlauf anfal lende Sand wurde in einem Tank aufgefangen 
und mußte in best immten Zeitabständen mit einem Saug-
wagen abgefahren werden. 

Die gesäuberte Spülung gelangt über den Oberlauf in eine 
der außenliegenden Klärgruben. Von diesen Klärgruben 
saugen dann die Hochdruck-Spülpumpen die Spülung ab, 
um damit einen erneuten Kreislauf einzuleiten, der über HD-
Leitungen zum Spütkopf, durch das Bohrgestänge zum Mei 
ßel und mit Bohrklein angereichert über die Auslauf le i tung 
wieder zum Schüttels ieb verläuft. 

Die vorstehend geschilderte Anordnung der Klärgrube er-
bringt den weiteren Vorteil, daß in Zeiträumen, in denen 
nicht gebohrt und somit aus den äußeren Klärgruben keine 
Spülung entnommen wird, durch einen Überlauf die Spü-
lung wieder in das mitt lere Klärbecken zurückgeführt und 
damit eine wiederholte Säuberung der Spülung von even-

tuell noch verbliebenen kleinsten Sandpart ikelchen im De-
sander durchgeführt wurde. 

Die vorstehend beschriebene Bohrstel leneinr ichtung um-
faßt die wicht igsten Anlagen, die unserer Meinung nach für 
eine opt imale Durchführung der Bohrarbeiten notwendig 
sind (Abb. 1). 

Die Anzahl und Teufe der Bohrlöcher hängt natürl ich von 
der Auslegung des Gesamtschachtkonzeptes und im we-
sentl ichen von der Gefriert iefe des Schachtes ab 
Der Schacht Haltern 1 mit einem l ichten Schachtdurch-
messer von 8,0 m erhält für den Gefrierteil bis 217,50 m 
einen Ausbruchdurchmesser von ca. 10,5 m 
Der Gefrierkreisdurchmesser war mit 15,0 m festgelegt. 

Bei einem Gefr ier lochabstand von ca. 1,21 m waren deshalb 
39 Bohrlöcher notwendig. Außerdem waren 3 Temperatur 
meßlöcher und ein Mit tel loch herzustellen. 

Die vorbereitenden Arbeiten auf dem Schachtgelände, wie 
Vorschacht und Gefrierkellersohle, konnten bedingt durch 
den langen Winter erst im März d. J. anlaufen. Im April wa-
ren dann die Arbeiten soweit gediehen, daß die 39 Stück 14" 
Standrohre gesetzt werden konnten. 

Mit einem Trockenbohrgerät sind nach Fert igstel lung der 
Vorschacht-Pfahlwand an den vom Markscheider genau 
eingemessenen Gefrierloch-Ansatzpunkten Bohrlöcher mit 
einem Durchmesser von 615 mm bis zu einer Teufe von ca. 
15 m (bezogen auf die später festgelegte Nullhöhe gleich 
Oberkante-Gefrierkeller) hergestellt worden. Wegen des tie-
fen Grundwasserspiegels blieben diese Bohrlöcher 
trocken 



Die 14"Standrohre waren am unteren Ende mit einem Holz-
stopfen abgedichtet und so in das offene Bohrloch einge-
baut und vertikal ausgerichtet sowie auf dem Gefrierkreis 
untereinander genau eingemessen. Danach wurde bei je-
dem einzelnen Standrohr sofort der Ringraum zur endgülti-
gen Fixierung und Abdichtung der Rohre in 2 Stufen zemen-
tiert. 

Sämtl iche 39 Standrohre und das 95/8" Standrohr für das 
Mittel loch, die am oberen Ende bereits mit einem Flansch 
zum späteren Aufbau der Spülungsauslaufgarni tur verse-
hen waren, konnten innerhalb von 10 Tagen eingebaut wer-
den. Da die Ansatzpunkte der Temperaturmeßlöcher noch 
nicht festlagen, mußten wir den Einbau der dafür erforderli-
chen Standrohre vorläufig zurückstellen. 

Nach der Fert igstel lung des kompletten Gefrierkellers, der 
Klärgrube und des Bohrplatzes konnten wir am 5. Juni mit 
dem Antransport und Aufbau der Bohreinrichtung begin-
nen. 

Die beiden Wülfel-Bohranlagen GMH 40, die Spülpumpen-
aggregate und die weiteren Bohreinrichtungen waren nach 
14 Tagen Aufbauzeit soweit montiert, daß die 1. Bohranlage 
am 20. Juni und die 2. Bohranlage am 21. Juni den Betrieb 
aufnehmen konnten. 

Das früher bei Gefr ier lochbohrungen übliche Seilschlag-
bohrverfahren ist bereits seit einer Reihe von Jahren durch 
das Rotary-Bohrverfahren ersetzt. Entscheidend für diese 
Entwicklung war der technische Fortschrit t und die damit 
verbundene betriebssichere Einsatzmöglichkeit von Bohr-
turbinen zum Korrigieren und Richten von Bohrlöchern. 

Verbunden auch mit verbesserten Meßverfahren konnte mit 

diesem Bohrverfahren der Bohrfortschri t t erheblich gestei-
gert werden. 

Wie bereits früher erwähnt, waren die 14" Standrohre bis zu 
einer Teufe von 15 m gesetzt und bis zur Gefrierkellersohle 
zementiert. 

Bei Bohrbeginn mußten wir die im Standrohr am unteren 
Ende eingesetzten Holzstopfen mit einem 121/2" Rollen-
meißel zerbohren. Anschl ießend wurde dann die gesamte 
Bohrlochstrecke bis zu einer Endteufe von 218 m mit 81/2 

Rollenmeißel gebohrt (Abb. 2). 

Für ein sicheres und gleichmäßiges Schließen der Frost-
wand ist ein sehr r ichtungsgenaues Bohren erforderl ich. 
Die zulässigen Bohrlochabweichungen sind sehr eng be-
messen, so daß während des Bohrens ständige Richtungs-
kontrol len vonnöten sind. Hier wurde die Richtbohrabtei-
lung der Deutag tät ig. 

Um mögl ichst früh eventuell erforderl iche Korrekturen 
durchführen zu können, haben wir alle 10 m mit einem East-
man RG 1 Single Shot Instrument eine Kontrol lotung durch-
geführt. Im Schnitt ergab dies pro Bohrung 22 Lotungen, die 
dann entsprechend ausgewertet werden mußten. Insge-
samt waren während der Bohrzeit 946 Lotungen erforder-
lich, wobei jede Lotung im Durchschnitt 35 Minuten dauer-
te. Umgerechnet auf die Gesamteinsatzzeit und 2 Bohranla-
gen ergibt das einen Zeitraum von ca. 13 Tagen für die Lot-
arbeiten (Abb. 3 u. 4). 

Sobald aufgrund einer Neigungs- und Richtungsauswer-
tung von den Single Shot Fotoplät tchen zu erkennen war, 
daß die Neigung im Bohrloch stärker als vorgegeben an-
stieg oder die max. mögl iche Abweichung von der Vertika-
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len überschrit ten wurde, mußte ein Turbineneinsatz erfol 
gen. Hiermit konnte dann in den meisten Fällen die Nei-
gung abgebaut oder die Richtung wieder korrigiert werden. 

Der max. zulässige Abstand zweier Bohrlöcher bei Endteufe 
betrug 1,95 m, d. h. bis zu 64 cm Abweichung von der senk-
rechten Ideallinie voneinander. 

Bei den Zwischenteufen war diese zulässige Grenze ent-
sprechend geringer. 

Um diese Parameter nicht zu überschreiten, waren insge-
samt 30 Turbineneinsätze notwendig. Hierfür wurden 37,5 
Stunden aufgewandt und dabei eine Bohrmeterleistung von 
252 m erreicht. 

Bei insgesamt 43 Bohrungen konnten 19 Bohrungen ohne 
Turbineneinsatz bis zur Endteufe gebohrt werden. 

Die 5 " Verrohrung, bei der als Verbindung ein Omega-
Gewinde gewählt wurde, wurde bis kurz über Endteufe bei 
217,50 m eingebaut. Das geschlossene und im Hersteller-
werk abgedrückte Bodenstück sowie die mit einem kontrol-
lierten Drehmoment verschraubten Gewindeverbindungen 
garantieren eine absolut dichte Verrohrung. Dies ist des-
halb so wicht ig, damit auf keinen Fall Lauge austreten kann 
und so den Gefrierprozeß stören könnte. Für das Verschrau-
ben der Rohrverbindung wurde erstmal ig eine hydraulisch 
betriebene Weatherford Zange mit Kontereinrichtung einge-
setzt (Abb. 5). 

Nur so konnte das vorgegebene Drehmoment von 5490 Nm 
genau eingehalten werden. Zur Dicht igkeitskontrol le wurde 
jede Gewindeverbindung einzeln mit Wasser und einem 
Innendruck von 55 bar 15 Minuten lang abgedrückt. 

Für die Verrohrungsarbeiten bei den insgesamt 43 Bohrun-
gen mit 9345 m eingebauten 5" Rohren ergab sich eine Ge-
samteinbauzeit von fast 19 Tagen, was einer durchschnitt l i -
chen Einbauzeit von 10,5 Stunden pro Bohrung entspricht. 

Nach 65 Tagen Einsatzzeit waren mit den 2 Bohranlagen die 
39 Gefrierbohrlöcher fert iggestel l t . Die Bohrarbeiten der 

Abb. 4: Einmessen des Kreiselgerätes 

dann noch zu bohrenden 3 Temperaturmeßlöcher und des 
Mittel loches konnten wegen der Lage dieser Bohrlöcher zu-
einander nur noch mit einer Anlage durchgeführt werden. 
Deshalb wurde die zweite Anlage zu diesem Zeitpunkt de-
montiert. Da bei den verbleibenden 3 Temperaturlöchern 
auch noch die 14" und 95/s" Standrohre zu setzen waren, 
sind die dann noch insgesamt zu bohrenden 4 Bohrlöcher in 
knapp 18 Tagen abgeteuft worden. 

Mit insgesamt 83 Bohrtagen wurden die Bohrarbeiten abge-
schlossen. Zu diesem Zeitpunkt betrug die Gesamtbohr 
strecke 9374 m, was einer durchschni t t l ichen Bohrmeterlei-
stung von 4,7 m/Std. über den Gesamtzeitraum entspricht. 
Wenn man die Meßzeiten (13 Tage), das Ein- und Ausbauen 
der Bohrwerkzeuge (12 Tage), die Umbautage (31/2 Tage) 
und die Nebenzeiten für Reparaturen, Setzen der Standroh-
re usw. (41/2 Tage) abzieht, erhält man eine durchschnitt l i -
che Bohrmeterleistung von 6,3 m/Std. 

Für die o. g. Bohrstrecke verbrauchten wir 5 Stück 121/4" 
und 41 Stück 8 1 / 2 " Rollenmeißel. 

Die kürzeste Bohrzeit vom Ausbohren des Holzstopfens bis 
zur Endteufe und anschl ießendem Ausbau des Bohrmeißels 
betrug 1 Tag und 8 Stunden bei einer reinen Bohrzeit von 
17,5 Stunden. 

Nachdem die 5 " Gefrierrohre eingebaut waren, sind alle 
Verrohrungen durch die Bergbauforschung GmbH, Essen, 
mit einem Kreiselkompaß vermessen worden. 

Abb. 5: Hydraulisch betriebene Weatherford-Zange mit Kontereinrichtung 
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Neues Verfahren beim 
Einbringen der Einstrichkonsolen 
im Schacht Grimberg 2: 
Bohrbühne auf der Schwebebühne mit 8 Stück fest 
installierten Kernbohrmaschinen vom Typ 
Atlas copco U30 AS 

Zu der Verfahrenstechnik beim Erweitern des Schachtes 
Grimberg 2 (s. „UNSER BETRIEB" Nr. 22) gesellt sich eine 
weitere Neuheit durch den Einsatz einer besonders ent-
wickelten Bohrbühne. 

Diese Bohrbühne ist mit 8 Kernbohrmaschinen Typ AC-U 30 
AS bestückt und auf der 3. Etage der vorhandenen 4-
etagigen Schwebebühne drehbar install iert. Im Schacht bis 
1100 m Teufe sind ca. 245 Horizonte mit je 8 Einstrichkon-
solen abzubohren. 

Um der Forderung nach größter Lagegenauigkeit der Kon-
sollöcher bei schnellster Einstel lmögl ichkeit bei Umsetzen 
von Horizont zu Horizont entgegen zu kommen, hat das TB 
in Zusammenarbeit mit der Betriebsstel le das sogenannte 
Bohrkarussell entwickelt . 

Dadurch ist gewährleistet, daß automat isch alle Kernbohr-
maschinen richtig eingestel l t sind, wenn die Bühne waage-
recht abgelegt und verspannt ist und eine Maschine nach 
den Lot- und Höhenpunkten ausgerichtet ist. 
In dem Schacht ist eine Doppelgefäßförderung und eine 
Korbförderung mit Gegengewicht vorgesehen. Die Spurlat-
ten werden auf 8 Rohrkonsolen, die in den Betonausbau 
des Schachtes verankert werden, verlagert. 4 Bohrungen für 
die Rohre verlaufen radial, 4 Bohrungen liegen parallel zu 
den Schachtachsen. Alle 8 Löcher sind ca. 600 mm tief, 6 
davon mit 183 mm Durchmesser, 2 haben einen 0 von 
224 mm. 
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Neues auf dem Ladersektor 

Seitenkipplader L 513 

Mit dem neuentwickelten vol lhydraul ischen Seitenkippla-
der Typ L 513 steht nunmehr ein D-H-Laderprogramm von 
0,3-2,0 m3 Schaufel inhalt dem Bergbau zur Verfügung. 

Durch seine kompakte Bauwelse, BREITE 1000 mm, 
HÖHE 1320 mm, 
LÄNGE 3900 mm und 
einer 

Schaufelaustraghöhe von 1750 mm 
(1600 mm) ist der 

L 513 als Ladegerät für enge Platzverhältnisse und ganz be-
sonders als Ladegerät im Aufhauen einsetzbar. 
Er kann ebenfalls, wie die bereits im Einsatz befindl ichen 
Seitenkipplader M 412, K 311 und G 210, ansteigend und ab-
fallend bis 25 Gon arbeiten. 

Als Antr iebsmotor ist sowohl ein Elektromotor als auch ein 
Druckluf tmotor einsetzbar. 

Eine hydraulische Fernsteuerung ist als Zusatzausrüstung 
lieferbar. 
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Der 10. Weltbergbaukongreß in Istanbul stand unter dem 
Thema: 

Bergbau und mineral ische Rohstoffe im Dienste der 
Menschheit. 

In Verbindung mit dem Kongreß fand eine Internationale 
Bergbauausstel lung statt, die es den Interessenten ermög-

lichte, sich über den neuesten Stand der Entwicklung im 
Bereich der Bergbaumaschinen zu informieren. 

Unter den ausstel lenden Firmen war auch Deilmann-Haniel 
mit einem vielbeachteten Stand, auf dem das Lieferpro-
gramm der Maschinen- und Stahlbauabtei lung gezeigt wur-
de, vertreten. 





Gründung von Offshore-Plattformen 
Von Dr.-Ing. I n g o S p ä i n g , Dei lmann-Haniel 

Während des Erdöl-Symposiums 1978 der Montan-Universi-
tät Leoben und der Österreichischen Gesellschaft für Erd-
ölwissenschaften hielt der Verfasser am 2. November 1978 
einen Vortrag, den wir nachfolgend wiedergeben. 
Der Direktor der ÖMV Aktiengesellschaft, Dipl.-Ing. Her-
mann Spörker, leitete das Symposium. Er wies darauf hin, 
daß Dr. Späing vom Jahre 1963 bis zum Jahre 1975 als Vice-
president der Transocean Drilling Comp. Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Meerestechnik gesammelt habe. Der Lehr-
stuhl für Grundbau und Bodentechnik der Ruhr-Universität 
Bochum habe ihm einen Lehrauftrag erteilt, im Rahmen des-
sen er über Meerestechnik lese. 
Sodann führte Dr. Späing aus: 

Im Jahre 1963 habe ich begonnen, mich intensiv mit Fragen 
der Meerestechnik zu befassen. 5 Jahre lang geschah dies 
im Rahmen der Erdöl-, Erdgas- und Tiefbohrtechnik. An-
schließend verlegte ich dann meine Haupttät igkeit in den 
Bereich des Bergbaus und des Tiefbaus. Hieraus ergaben 
sich neue Aspekte. So scheint es mir reizvoll zu sein, einmal 
die Gesichtspunkte herauszustellen, die sich aus den unter-
schiedl ichen Bl ickwinkeln ergeben haben. 
Um Bauwerke r icht ig gründen zu können, muß man zu-
nächst nach den Lasten fragen, denen sie ausgesetzt sein 
werden. Auf dem Festland herrschen die funkt ionel len Mo-
mente, wie das Eigengewicht der Konstrukt ion und die Nutz-
last, vor. Einflüsse der Umwelt, wie zum Beispiel Windlasten, 
spielen meistens eine sekundäre Rolle. Bei den auf hoher 
See erstellten Bauwerken best immen hingegen Umweltein-
flüsse wei tgehend die Dimensionierung. 
Die Bestimmung der Wellenlasten ist nicht ganz so einfach, 
wie man zunächst beim Studium der vom API veröffent l ich-
ten Formel meinen könnte (Abb. 1). Man bezeichnet sie auch 
als semi-empir ische Formel, da die Koeff izienten CD und CM 
empir isch ermittelt worden sind, um dann im Rahmen einer 
best immten Wellentheorie verwendet zu werden. Diese ur-
sprüngl ich von Morr ison erdachte Rechenmethode gilt nur 
so lange, wie die Abmessung des angeströmten Baukörpers 
im Verhältnis zur Wellenlänge nicht mehr als 20% ausmacht. 

Die Mehrzahl der heute in Meeresgebieten abgestel l ten 
Bauwerke ist noch mit einer Pfahlgründung versehen. Große 
Bauwerke erhalten hierbei etwa 40 Pfähle mit Eindringt iefen 
zwischen 30 und 140 m. Axiallasten von insgesamt 30 bis 
50 mN (=3000 bis 5000 t) müssen hierbei aufgenommen 
werden. 
Bei der Betrachtung des Unterschiedes zwischen Festlands-
und Meerespfählen ist folgendes zu beachten: Bei der Be-
rechnung von Festlandspfählen wird noch bis heute in den 
meisten Ländern unterstellt, daß die Last über die Bodenflä-
che auf das Grundgebirge abgetragen wird. Grundgebirgs-
schichten, die solche Lasten aufnehmen können, sind in 
Seegebieten meistens nicht anzutreffen. Deshalb berechnet 
man die Pfähle in Seegebieten nicht auf die Grundf lächen-
belastung, sondern auf die Mantelreibung und die im Spit-
zenwiderstand sich auswirkende Scherkraft. Im Ton kann 
man zum Beispiel davon ausgehen, daß eine Mantelreibung 
von 5 Mp /m 2 (oder 50 kN/m 2 aufgenommen werden kann. 
Der Spitzenwiderstand wird mit dem neunfachen Wert der 
Abscherfest igkeit angesetzt. Fachleute sind sich darüber ei-
nig, daß auch die Festlandspfähle in größerem Maße, als 
meistens zugegeben wird, ihre Last nicht auf die Grundflä-
che, sondern über die Mantelreibung auf das Gebirge abtra-
gen. Wäre das nicht der Fall, würde man beim Pfahlbau nicht 
so großen Wert auf den Gebirgsanschluß legen. Das Herstel-
len blechummantel ter Pfähle hätte eine viel größere Verbrei-
tung. Vielleicht kann deshalb gesagt werden, daß technolo-
gisch der Pfahlbau in Seegebieten von moderneren Voraus-
setzungenausgeht, als es bei der Berechnung von Festlands-
pfählen der Fall ist. 



Ein gravimetr isch gegründetes Bauwerk gilt dann als stabil, 
wenn das Kippmoment, das aus den von Wellen und Wind 
herrührenden Kräften erzeugt wird, an der Grundf läche vom 
Meeresboden aufgenommen werden kann. Hierbei geht 
man im al lgemeinen davon aus, daß es eine genügend si' 
chere vereinfachte Annahme ist, wenn der Punkt der Lastab-
tragung bei einem runden Bodenkörper 1/s des Durchmes-
sers vom Mit telpunkt entfernt und bei einem rechteckigen 
Bodenkörper 1/e des Durchmessers vom Mit te lpunkt entfernt 
angenommen wird. 

Die Bauwerke sind im al lgemeinen mit einem flachen Boden 
ausgestattet. Außen befinden sich Schürzen aus Stahl und 
Beton von einigen Metern Tiefe. Das Eindringen dieser 
Schürzen in den Meeresboden soll Unterspülen verhindern. 
Wicht ig ist, daß nach Aufsetzen des Körpers auf dem Mee-
resboden entwässert wird. Zumindest muß das Wasser, das 
sich zwischen den Schürzen befindet, entweichen können. 
Besser ist es, wenn auch dem Sandboden Wasser entzogen 
wird, damit die gefürchteten Schwimmsandef fekte (Liqui-
fact ion) nicht eintreten können. Üblich ist es, anschließend 
den Meeresboden zu zementieren. Dieses darf jedoch nicht 
zu f rüh geschehen, weil sonst der Entwässerungsvorgang 
unterbrochen wird (Abb.3) 

Trotz der seit l ich angebrachten Schürzen werden meistens 
zusätzl iche Maßnahmen ergrif fen, um den seit l ich gegen das 
Bauwerk angehenden Wasserdruck zu dämpfen. Dieses 
kann durch poröse Matten geschehen, die man auf dem 
Meeresboden auflagert und mit Felsen beschwert. Steinbe-
schwerte Faschinenbüsche sind ein altbewährtes Mittel im 
Küstenschutz. Die norwegische Firma Doris wendet eine an-
dere Methode an, indem sie um das Bauwerk herum auf dem 
Meeresboden eine durchlöcherte Wandung anbringt, wel-
che die Strömungsgeschwindigkei t vor Erreichen der 
Schürze herabsetzt. Abb.4 zeigt eine solche Doris-Anlage 
und daneben eine Andoc-Plat t form mit Bodenmatten. 
Es hat sich eingebürgert, die Begri f fe »gravimetrisch ge-
gründete Plattform« und »Betonplat t form« synonym zu ver-
wenden. Das ist nicht exakt. Man kann nämlich gravime-
tr isch gegründete Plattformen auch aus Stahl herstellen 
(Abb. 5). 

Das Aufstel len von Bauwerken in Seegebieten unterscheidet 
sich sehr stark von den hergebrachten Baumaßnahmen in 
Küstengebieten. Das gewünschte Bauwerk wird näml ich im 
al lgemeinen nicht Teil für Teil aufgebaut. Es wird vielmehr 
an geeigneten Plätzen vorgefert igt. Anschl ießend erfolgt der 
Transport an den Einsatzort. Dort wird es dann aufgestellt. 
Um solche Transporte r icht ig planen zu können, ist es erfor-
derl ich, die bekannten Theorien der Schwimmstabi l i tät neu 
zu durchdenken. Zur Erläuterung mag die nachfolgende Be-
t rachtung dienen: Ein auf dem Wasser schwimmender Ball 
kann beliebig gedreht werden. Er verfügt über keine 
Schwimmstabi l i tät . Br ingt man an irgendeiner Stelle des 
Balles ein Gewicht an, so wird dieses Gewicht durch die 
Schwerkraf t nach unten gezogen. Der Ball erreicht eine 
Schwimmstabi l i tät , die man als »Gewichtsstabil i tät« be-
zeichnet. Gewichtsstabi l ist auch eine Flasche, deren Boden 
mit Sand beschwert ist. 

In beiden Fällen liegt der Schwerpunkt des schwimmenden 
Körpers unterhalb des Mit te lpunktes der Wasserverdrän-
gung, des sogenannten Auftr iebsschwerpunktes. 
Wirft man einen f lachen Karton ins Wasser, so ist auch dieser 
Karton schwimmstabi l , obwohl sein Schwerpunkt weit 
oberhalb des Auft r iebschwerpunktes liegt. Man spricht hier 


